
Der HI Stuhl
un der Vertrag VOIN Versailles

Stelan Samerski

Dıie Ausgangssituation
Das nde des Ersten Weltkriegs turzte Deutschland 1ın eine schwere TISE
Militärischer Mißerfolg, Kapitulation un! Besetzung belasteten die deut-
sche Innenpolitik ebenso wWI1e€e die Abdankung des Kaisers un die ovenm-
berrevolution. Dem Zusammenbruch des gesellschaftlichen un! politi-
schen Systems der atıon entsprach die internationale Isolierung un Ver-

jemung Deutschlands, die ıIn den Friedensbedingungen VO  F Versailles
eutiic ZUE USdArTUuC kamen.‘! Kriegsbedingte Maßnahmen, Besatzung
und wirtschaftliche Knebelung Jegten der deutschen Außenpoliti welıltere
Beschränkungen auf SOIC widrigen Umständen konnte das eut-

sche Reich effiziente politische Kooperation TELLE den neutralen
Mächten finden, deren bedeutenstem Vertreter der avancler-
te Diıie Römische Kurie hatte sich nämlich In den Kriegsjahren aufgrun
ihrer Unparteilichkeit, Friedensinitiatiıven un:! zahlreichen caritatıven Be-

mühungen, die allerdings erst ın den ersten Nachkriegsjahren allgemeine
Anerkennung fanden, weltweites außenpolitisches Prestige erworben.?

uch ıIn der überwiegend protestantisch gepragten politischen FPuüh-

rungsschicht Deutschlands sich se1it 1917 zunehmendes Interesse

vatikanischen Kontakten. Bereılts ın der ersten Jahreshälfte 1917 tauchten
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auf deutscher €e1Ite Pläne ZULr Errichtung einer permanenten Nuntlatur In
Berlin auf, die jedoch Iormellen Hindernissen un dem Widerstand
Bayerns scheiterten.* Dieser Wendepunkt 1mM deutsch-vatikanischen Ver-
hältnis hatte seine tiefere Ursache 1Im Schreiben Deutschlands un seINer
Verbündeten VO Dezember 1916. welches ihre Verhandlungsbereit-schaft Der einen dauerhaften Frieden un: die Mitwirkung des Stuhls
signalisierte. Daraulihin erließ Benedikt Pa 922) die Friedensnote
VO August 1917 ohne el se1ne Unparteilichkeit aufzugeben.”? Ge-
rade aber diese Haltung verursachte das Scheitern seiner Inıtlatiıve, dael
kriegführenden Seliten erwarteten, dafß die papstliche Botschafit den Jjewei-igen Gegner verurteilte © Seit dem Besuch des bayerischen Nuntius
In Berlin 1Im Juni 1917 konnte das Deutsche Reich zumindest aber davon
ausgehen, daß die urle grundsätzlic. ZALE Vermittlung gegenüber den Al
lierten bereit war./ ber ETSt nde des Krlieges entwickelte sich In
führenden politischen TeIsSEN Deutschlands grölßeres Verständnis und
Wertschätzung Iür die Haltung der Kurle. Der Cu«C Nuntius ın unchen
un vatikanische Deutschlandexperte Eugen1o0 Pacelli (1917—-1925) tellte
der deutschen Vatikanpolitik Anfang Dr 1918 SpOontan eın sehr posiıtıvesZeugni1s au  N „Wir verlangten nicht UnDbilliges, nNichts, Was ber die Grenzen
der VO aps einzuhaltenden Neutralität un: Unparteilichkeit hinaus-
ging“S,

gleic päapstliche Vermittlungsversuche un!: direkte humanitäre
während des Weltkriegs zunaäachst vorwiegend Kriegsgefangenen, getrenn-
ten Familien, Theologiestudenten un: Zivilpersonen der Westmachte
gute kamen, da dort der reg größere chäden angerichtet hatte un VO  —
dort zahlreiche Bıttschriften eingetroffen waren,? galt die orge des Papstesse1it November 1918 VOTL em den Zentralmächten. Der Kölner ardına
Felix VO  ® Hartmann 191 A 7 diente €l als Vermittler ZUT: Deutschen

Vgl tehlin Anm 12—13; Fattorin1 1, Le Nnunzlature di Pacelli Ira la Grande
gucCITa la Repubblica di Welmar Annalıi dell’Istituto StOF1CO italo-germanico, 18)Bologna 1992, 189—190 Dıie vatikanische Überlieferung ZUrT Aufnahme voller diplo-matischer Beziehungen ZPIC Anfang Februar ya 7 auft einen einschlägigenArtıkel der „Germanila“ en AA.EE.SS,., Germanla 716 Vgl azu ausfiführlich: St Sa-
merski, Die Auinahme diplomatischer Beziehungen zwischen dem Hl Stuhl un: dem
eutschen Reich, In Archivum Historiae Pontificiae 1996Vgl azu die Quellensammlung: Steglich, Der Friedensappell aps Benedikts

VO August 1917 un: die Mittelmächte, Wiesbaden 1970 Leider Jungst azu
Immer noch oberflächlich und unzureichend: Hildebrand, Das vergangene P1IC
eutische Aulßsenpolitik VO  e} Bısmarck bis Hiıtler 1871-1 Stuttgart 1995, 362

Vgl ONn, L’action diplomatico-religieuse de Benaoıit laveur de la palxdurant la premiere SUCITE mondiale, In Rossini (Hg  A Benedetto XV, cattolicıi la
prıma SUCIra mondiale. ttı del Convegno di Studio teNutO Spoleto nel g107N1 Pa
settembre 1962, Roma 1963, 53—-70

Vgl Stehlin (Anm. I3
PA/AA, 9348, Bericht VOIN Mühlbergs, Pr 1918 (Telegramm Nr. 54)Vgl immer noch hierzu knapp und pragnant: Leiber, Dıie päpstliche Kriegsfür-

7 1n mmen der Zeit 100 72 bes.Materialreich, wenn
uch interessiert: Ritter VO  - Lama, apst, Kurle un! Weltkrieg, Berlin 1918, BA
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Reichsregierung.*” Zunächst seiIiztie sich Benedikt bei den Allierten für
eine Erleichterung der Walfenstillstandsbedingungen zZUugunsien Deutsch-
an eın In den Wiıintermonaten kreisten se1ine Bemühungen dann die
Verbesserung der seelsorglichen un!: humanitären Siıtuation der deutschen
Kriegsgefangenen, die Instandsetzung der Postverbindung un:! die
Suche ach Vermißten un! Verschollenen. Nur 1mM etzten Punkt konnte
der erhebliche Erfolge verbuchen, während die Lage der deut-
schen Kriegsgeflangenen aufgrun| der intransıgenten Haltung Frankreichs
och bis Anfang 1920 nahezu unverändert 1e

onnte die Römische Kurıie, WE Anfragen oder Bittschriften vorlagen,
auf humanıtarer Ebene In zahlreichen Fällen intervenleren oder selbst 1A-
t1g helifen, inr In politischer Hinsicht die Hände gebunden. In e1-
IC Geheimartikel des Londoner Abkommens VO pri 1915 VCI-

pflichtete Italien die Gegner Deutschlands, den nicht Friedens-
verhandlungen zuzulassen.!! Artikel 1512 schlolfs den aps ZW arl 11U[I auf
besonderen ntrag Italiens aus; aufgrun: der och ungelösten Öömischen
rage konnte INa  — aber mıiıt rölster Wahrscheinlichkeit damıt rechnen, dafls
dieser geste würde.*> Nachdem der Kardinalstaatssekretär Piıetro Gasparrı
(1914-1929) Jun1i1 1915 Yılart hatte, dals der eine zuirie-
denstellende Lösung der schwelenden Öömischen rage VO Gerechtig-
keitsgefü der italienischen atıon erwarte, reaglerte die italienische Re-

lerung unmittelbar ach Kriegsende HC die Berufung auf Man
befürchtete, dafls dieser nterne Streitpunkt auf einer internationalen T1le -
denskonfiferenz T: Sprache kommen könnte.!* DIıe päpstliche Diplomatie
unternahm 1ın der folgenden Zeıit keinen direkten Versuch, In Parıs doch
och vertreten seın 1ese diplomatische Abstinenz wurde Januar

Fur diese Au{fgabe War bestens gee1ignet, da patriotisch-königstreu un
dem aps ergeben bel beiden Seiten sroßes Vertrauen erworbene vgl Hegel,
Das Erzbistum öln zwischen der Restauration des Jahrhunderts un der Restaura-
tion des Jahrhunderts (181 5—1962) Geschichte des Erzbistums Köln, >), öln
1987, 299 Dıe Verhandlungsbereitschaft WarTr ber wechselseitig; VO  - Hartmann hat
nicht LU Im Auftrag des Hl Stuhls miıt ilhelm I1 verhandelt. Vgl uch 1ppen,
Das Domkapitel und die Erzbischofswahlen 1ın öln 182 e Bonner eıtrage ZU[Ll

Kirchengeschichte, 1) öln/Wıen P972, 459—46353; ilhelm S Ereignisse un:
Gestalten aus den Jahren 8-1 Leizig/Berlin 1922, en

Durch das VO  — der Sowjetregierung veröffentlichte zaristische Geheimarchiv S>
langte der Inhalt des Artikels 1n diıe Öffentlichkeit.

TUC. Trattatı cConvenzionlı Ira il eg alıa gli altrı stall, hg Miıniıstero

egli Affari Ester]1, 23 Roma 1930, 290 Vgl uch AaAZu Mosca, LA mMancata

revisione dell’art. F5 del di Londra, 17 OSS1N1 (Hg  Z Benedetto X V, cattolicı
la prıma guCITa mondiale, Roma 1963, 4012472

ährend des Weltkrieges wurde die Römische Ya! wieder akut. Dıe konserva-
tiven Zenralmächte eizten sich für die politische Sicherheit des Hl Stuhls e1n,
FIC au{f ihre militärischen Gegner talien un Frankreich auszuuben. Vgl hierzu
kurz Engel-Janosi1, Benedikt un! die Römische Yra: während des ersten

Weltkrieges, 1n Chilesa nell’Ottocento Miscellanea In di Pietro Pırrı,
b Padova 1962, 149-—-166, Nler: 152453

Vgl Köck, Dıe völkerrechtliche Stellung des eiligen Stuhls, Berlin 1975,
624
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1919 PUHIC greilbar, als die uUurle anläßlich des Besuchs des US-amerika-
nischen Präsidenten Thomas WOoodrow Wilson 191 B } 1m Vatikan Je+
den Versuch vermied, IC diesen auft die übrigen Alllierten Einifiluls aus-
zuüben.!> uch vorsichtige Sondierungen ine Aussöhnung VO  e aps
11n italienischer Regierung, die den Besuch Wilsons umrankten, wurden
bald wieder eingestellt.*®

Diese passıv-resignative Haltung des Stuhls wurde och HTr eın
anderes aulßßsenpolitisches Moment unterstutzt DIie päpstlichen Friedensin-
ıtlatiıven wurden T1 den Kriegseintritt Italiens 1Im Maı Fro13 mehr un
mehr In die Enge getrieben.*/ eine 1mM September 1914 einsetzenden
Mahnungen einem gerechten Frieden stießen bei der zunehmenden
Kriegsbegeisterung In Italien auf Ablehnung. Dıe Emporung ber die
scheinbar zentralmachtfireundlichen Friedensinitiativen des Papstes, be-
Ssonders die VO August 1917 hemmten die Bewegungsireiheit des
Stuhls zusätzlich. Neutralität un! Unparteilichkeit 1U einer och
härteren Belastungsprobe unterworlfen, das Konzept einer Irie  ıchen
Streitbeilegung mıt eiINeEeSs internationalen Schiedsgerichts der
Durchsetzung des Rechts des Stärkeren jef 1U Gefahr, milsverstanden
werden.!®8 ulserdem brachte der Kriegseintritt Italiens, den Benedikt
vergeblich verhindern suchte, den In grolse diplomatische un
pastorale Schwierigkeiten, da zahlreiche Botschaften un: Gesandtschafiten
aus Rom abgezogen werden mußten.*?

FEın Hinneigen des Papstes den Zentralmächten, insbesondere
Deutschland, hatte er ach dem nde der Kampfhandlungen nicht 11

wenigsten aufßenpolitische Gründe *©0 Der se1t Kriegsende VO  . der Kurie
vorgetiragene unsch, dafs die In die neutrale Schweiz ausgewichenen
deutschen Gesandtschaften ach Rom zurückkehren möÖchten, SOWI1E die
uiInahme regulärer diplomatischer Beziehungen mıiıt dem Deutschen
Reich, beruhten auft gegenseltigem Interesse.?! Dıe Effizienz VO päapstli-

15 Im Dezember 1918 seizte Gasparrı große Hoffnungen auf den Besuch ilsons
Man ho({ffte, dafls Kardinal Mercier auf den Vorschlag elgiens den Friedensverhand-
Jungen teilnnehmen könnte: de Luca, cardinale Bonaventura errettı Roma
} 202203

Vgl insgesamt den Beziehungen zwıischen tahlıen und dem Hi argl-
OTTa Broglio, Italia anta Sede dalla Grande Guerra alla concihazione. Aspetti politici
giuridici, Barı 1966, 1350

Vgl Engel-Janosi (Anm. 533 149, 151 vgl uch Stehlin (Anm 2)
Zur päpstlichen Friedenskonzeption vgl die Antrittsenzyklika Benedikts VO.

November 1914 1914 630-646 Vgl uch Stehlin Anm 2)
Vgl Kielmansegg, Deutschland und der Tsie Weltkrieg, E Frankiurt/M

1968, O della ROocca, Papı della Questione Komana: da Pıo Pıo XI, Roma
1981, 146147

Vgl erstmals auf vatikanischen Quellen basierend: TU lberatl, anta Sede
atı Nı negli nnı grande SUCIId, 1n Rumi (Hg  Z Benedetto la pacce
19183, Bresclila 1990, 129—150, hier: 146 Vgl uch Kielmansegg (Anm 19),
Y

Stehlin (Anm 2) 5 9, E we1list darauft hin, daß beide Seiten sich aufgrund
ihrer politisch benachteiligten Position gegenselitig stutzten Hr hebt besonders die Ver-
mittlungsfähigkeit des HI Stuhls hervor.
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chen Friedensinitlativen hing diesem Zeitpunkt insbesondere V{}  } einem
stabilen diplomatischen Netz ab

rsie Friedensschritte

In diesen für Deutschland „sehr günstigen Dispositionen  u22 des Stuhls
and die Reichsreglerung iIruc  aren Boden für eine mögliche ntierven-
tion zZugunsten eiINESs Waffenstillstandes Erkennbare Ansatze In dieser
Richtung etzien berelits Miıtte September 1918 e1INn, nachdem die 1Im Marz
erfolgreich eröffnete Westolffensive HTC das Eingreifen der Amerikaner
zunächst 1NSs Stocken geraten WarTr und dann ım August als gescheitert aı
sehen werden mußte.®5 Die Beendigung des rieges wurde 1U VO eut-
scher eıte immer erstrebenswerrter, ebenso WI1€e Friedensverhandlungen,
Der deren Ausgangsposition allerdings weiterhin gestritten wurde.
September reiste 1eg0 VO  - Bergen (1872-1944), Leiter der politischen
Abteilung I1 1m Auswartigen Amt, einem vertraulichen Meınungsaus-
tausch ber eventuelle Friedensgespräche Pacelli ach München. Dabei
intendierten VO Bergens Sondierungen VOIL allem, Bereitschafit un: Um-

iang einer päpstlichen Intervention zZugunsten eines Waffenstillstands AUS-

zuloten.“* Angesichts der sich verschlechternden deutschen militärischen
Lage kam zunächst der als Vermittler zwischen den Fronten In
rage, da dieser als diplomatische Drehscheibe 1m Weltkontilikt Deutsch-
and das größte Vertrauen einflößte.*> Als Verhandlungsbasis schlug VO

Bergen den deutschen Standpunkt V Status QUO ante or,?© stie ß C4
aber selbstverständlich aufi den Widerspruch des gut informilerten und
weitblickenden Nuntius, der zumindest bel der Elsaß-Lothringen-Frage
Konzessionen erwartete Pacelli War ach dem Eingreifen der Amerikaner
davon überzeugt, dafß der Mythos der deutschen Unbesiegbarkeit un! die
These VO der OTrITSELIZU: der deutschen Kampfhandlungen auf Jahre Ain-
aus längst einem Anachronismus gleichkamen. Bezüglich einer päpstlichen
Friedensintervention sah CI derzeit keinen Handlungsspielraum für den
K3 bat aber darum, Der entsprechende Schritte der Reichsregierung
informiert werden un rhielt aTUr VO Bergens Zusage, der sich 1n die-
SCT Sache vertraulich beim Reichskanzler bemühen wollte

Bergens Besuch In München alst sich aum als politischer Alleingang
qualifizieren. Der gut informierte Pacelli wulßlte Zwel Wochen spater

die Kurie berichten, dafls sich neben Matthias Erzberger 5—11)

PA/AA, 9349, Bericht VO  3 Bergens, Dezember 1919 (Telegramm Nr. 3/7/)
23 Vgl Kielmansegg (Anm 19), 629-646

uchSfolgenden: ST Ecc 216, fasC. 18—22, Pacelli Gasparrı, 7:
September

D Ebd „di haver la piu plena iducla ın Sua Santita, che giustamente stima l primo
diplomatico del mondo, che l’unico Personagglo il quale ESSCTEC mediatore di
pace

DIieses Friedenskonzept wurde se1it Frühjahr 1917 uch auf Öösterreichischen
Druck hin VO  3 der Reichsregierung vorgetiragen vgl Hildebrand (Anm. 5) 361-—-362
Vgl uch TUPP (Anm N
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auch Protestanten In der Reglerung bevorzugt den Vermitt-
Jung ewandt hätten, WE der aps nıicht Urc den Londoner Vertrag
gebunden wäre.?7

UuUm dem VO England un Frankreich propaglerten Kriegsende HT
Vernichtung Deutschlands?® den Wind dUus$s den Segeln nehmen, operler-

die neugebildete Reichsregilerung T1NZz Max VO  b Baden 1918 mıiıt
den vierzehn Punkten Wilsons als Grundlage für ihre Verhandlungsbereit-
schaft un! suchte Oktober Walifenstillstand nach .*? Erzberger,
Staatssekretär des entrums ohne besonderen Geschäftsbereich, plelte die
Note Pacelli zu,?9 die dieser mıt dem USdATUuC. des grölsten Bedauerns ber
die deutsche Selbstdemütigung das päpstliche Staatssekretarlat weılter-
eitete un Del dieser Gelegenheit durchblicken lielß, WI1eEe hinderlich den
Londoner Vertrag empfand.?* Diesem diplomatischen un moralischen
Druck wollte sich enedı nicht weiter entziehen. Dem aulsenpoliti-
schen Kalkul Deutschlands folgend, *“ wandte sich der aps TIr eine
Note x Oktober Wilson, damıt dieser seinen persönlichen Einfilufs
für eınen gerechten Frieden In die alliierte Waagschale wertfe.*>

Täglich veränderte sich die militärische Sıtuation ZUgunstien der Allier-
ten, die sich 1U L11UTE och einem Walifenstillstand bereitfanden, der kei-
nerlei Verbindlichkei für e1iNne spatere Friedensregelung esa 1€eS$s kam
implizit einer Aufforderung ZAUT Kapitulation ahe Angesichts der völligen
Desillusion ber die politischen un militärischen Möglichkeiten Deutsch-
an erorterte Ila  - 1mM Auswartigen Amt ernNeut, den aps einer weı1ılite-
ICI Intervention bewegen Eın direkter Appell der Zentralmächte hätte
HÜLE schädliche Folgen gehabt. Daher mulste eın olcher Aufruf VO  - einem
Staatsoberhaupt der Allierten kommen. Eın Vorschlag g1ing OL, sich
wiederum KOönig Albert VOoO  - Belgien (190%- L3 wenden, den INa  -

ST Ecc 276, fasc. 18—22, Pacelli Gasparrı, Oktober 1918 „EpPpPu-
indubitato che 1O  } solo 11 51gNOor Erzberger, bensı1 altri personagg] politici, anche

protestantı, avrebbero volentier]1 Invocato la mediazione d1 Sua Santıta“.
Vgl Hildebrand (Anm. >) 384
Zur ausschließlichen Orlentierung einem Wilson-Frieden vgl Schwabe,

eufische Revolution un Wilsonfriede. DIie amerikanische un deutsche Friedensstra-
egle zwischen Ideologie un! Machtpolitik 1 Dusseldorti 1971

Vgl OTSEY, Dıe Deutsche Zentrumspartel 7-1 Düsseldor{f 1966,
OTrSEY charakterisiert Erzberger als den unkontrollierten Außenpolitiker seiner Parte1
Eın Schwerpunkt der Friedensverhandlungen Erzbergers War unzweilelhaft der S1tz
des Apostolischen Nuntius In Bayern: Riesenberger, DIie katholische Friedensbewe-
SguNg ın der Weimarer Republik, Düsseldorf 1976, A

31 S Ecc 216, Tasc. 18522 „In questa OCcaslone NO  } nascondere
Vostra Eminenza il M10 dolore“.

Vgl hierzu dilferenziert TUl Liberati (Anm Z L1 Der Hl Wal
se1it Beginn des Krieges davon überzeugt, da die USA 1ın der Lage selen, den rieg
entscheiden. restige und die gleiche politische Sprache TUr die Intervention des
Papstes bei Wilson ausschlaggebend. Sich Frankreich der England wenden,
schlen dem HI uch deshalb nicht TIun, da beide Staaten das Londoner ADb-
kommen unterzeichnet hatten: öck (Anm 14), S2626 Diıie ote ilsons die
Reichsregierung datiert VO Oktober.

33 ST HKcc 218; fasc. 18—22, Benedikt Wilson, Er Oktober 1918
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für diese Intervention UTrC den Erzbischof VO Mecheln, ardına. Desire
ercier (1906—1926), gewinnen wollte.?4 BereIılts 1mM Wınter 191 5/16 hatte
der belgische KOönig auf VO Reichskanzler ecorg Grafi VO Hert-

ling (1917-1918) un! Erzberger versucht, ernsthafte Friedensgespräche
NZUICHCHIL, die aber VO  - den Entente-Mächten sofort desavoulert WUuTr[ -

den.?? Konkret wurden solche Gedankenspiele schon Oktober
1918, als sich der Reichskanzler T1INZ Max VO Baden persönlich den
Kardinalstaatssekretär wandte, damıit sich die Kurıe für eine güunstige At-
mosphäre bel den bevorstehenden Verhandlungen einsetze .26

Wenige Tage VOTL der Bekanntgabe der Waffenstillstandsbedingungen
1 e die Allierten November riei Pacelli der Kurie nochmals die
Bedro  ichkei zunehmende Sıtuation In Deutschland VOI ugen, als oll-

diese einem wWI1e auch immer geartetien Friedensschritt bewegen;
zusätzlich TO die Gelahr des Bolschewismus.?/ Auch VO  — seiten des Aus-
wartigen mtes unterstutzte 1119  - Pacellis Iniıtlative. Dennoch äaßt sich
nicht feststellen, dals der aps aut den Waffenstillstand, der SE NO-
vember geschlossen wurde, erkennbaren Einfluls ausgeuübt hatte Zwar

schwiegen 1U die alien, aber die Hungerblockade g1ing weiter. ”® Schon
November hatte INa  m ıIn Berlin die Republi ausgerulen, die VO

sofort anerkannt wurde.??
Angesichts der sich verschlechternden Versorgungslage 1ın Deutschland

bat der Unterstaatssekretär 1m Auswärtigen Amt den ringend,
sich für die Milderung der Waffenstillstandsbedingungen einzusetzen
Durch die Lebensmittelblockade  48 die innenpolitisch desolate Sıtuation un!
die große Zahl VO Arbeitslosen selen sozijalistische Revolten befürchten,
die dann auch tatsac  1C. einsetzten.“*9 1ese Intervention wurde HT den
Kölner Kardinal VO artman unterstutzt, da die Rheinlande ITE die
Hungerblockade besonders betroffen Im Dezember wWI1es VO  e Hart-
INallıilı wiederholt auf die Notwendigkeit einer päpstlichen Intervention In;
da der Rheinschiene 1U  e der innere un! der aulßere Feind der ardına
befürchtete die Inkorporation der Regıion VTC Frankreich drohe.“*

Selbstverständlich wurde der Hl Stuhl über diese Sondierungen vertraulich 1N-
formiert: ST HOC 216, tasc. 18-22, Pacelli Gasparrı, Oktober 1918

35 Albert, dessen Land un den Kriegseinwirkungen besonders litt, fühlte sich
nicht bedingungslos die Entente gebunden. Seine geheimen Friedensschritte WUur-

den Vomn England und Frankreich bloßgestellt: Kielmansegg (Anm 19), 269271
ST Hcc 2316; fasc. 18—22, VO  - Baden Gasparrı (Or.) Oktober

1918
Vgl uchz folgenden: AAERB;SS.; ST ECC 216, fasc 18-—-22, Pacelli Gaspar-

P November 1918 v“ la Germanıla ada nel CaDst. Vgl azu uch FPattorini (Anm
4) 164; Stehlin (Anm 23 40—4 1

Vgl Bane (Hg  — The blockade of GermanYy after the Armistice 8-1
Selected documents, New York 1942

Vgl Fattorini (An: 4) 16  D
ST Ecc 216, fasc. 18—-22, VO.  m dem Bussche Pacelli, i November

Pacelli Gasparrı, November
4 1 AA.EE.SS.., ST HECC 216 fasc. 18-—-22, VO. Hartmann Gasparrı, Dezember

1918
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Interventionen IN Parıs

ESs schien zunächst, als habe der die Qualität seINer Demarchen
reduziert. asparrı antwortetife nde November, dals w sich den Iran-
zösischen und amerikanischen Episkopat wenden werde, außerdem die
britische Regierung.“*“ Tatsäc  IC ahm die Kurie 1Im Dezember mıiıt dem
Erzbischof VO arıs; Kardinal Leon-Adolphe mette (  )r un:
dem englischen Botschalter beim u John de Salis (  }
Kontakt auf, allerdings reıin humanitärer Malsnahmen WI1IE Gefange-
nenseelsorge, Verbesserung der Postverbindungen u.ä. °

Nachdem die Friedenskonferenz JAanuar 1919 In der ITAn 7ZO8i-
schen Hauptstadt eröffnet worden WAäl, konnte sich der Salız
auffällig mıt Wilson In Parıs 1E den dortigen Sondergesandten 0oONna-
ventura Cerretti“* (1872-1933) In Verbindung seizen Dabei Drachte der
Bischof auch Offentlich ZU USdruC dals der aps die VO Wilson geIOr-
derte Errichtung des Völkerbundes als Friedensinstrument grundsätzlic
begrüße.“*? In diesem Sinne versuchte 1U auch Erzberger, den
Iür diese Institution gewinnen.“*®

Obwohl die päpstlichen Appelle ZzZugunsten Deutschlands ungehört VCI-
hallten,*/ harrte CGerrett1i weıiterhin In arls dUus, CU«C Kontakte den
Allierten knüpfen 11U  ü allerdings, bei der Römischen rage Fort-
schritte erzielen. Tatsäc  IC kam dieses Problem auft Inıtlative des amne-
rikanischen Prälaten Francıs Kelley“® (  O—1  ) In ung und INa  -
ein1ıgte sich Juniı auft die Abtretung eINES och unbestimmten
Terriıtoriums AlG päpstliches Hoheitsgebiet.“*” Diese Sondierungen un! die
territorialen Forderungen Gerrettis, die eiNeEe Ausdehnung dieses Gebietes
VO der Leostadt his ZU Tiber vorsahen, wurden Jjedoch gegenstandslos,
da die treibende Kraft der Italiener, der remlerminister 1LLOT10 Emanwuele
Orlando (1917=1919); wenig spater gesturz wurde un die OoIlientliche
Meinung Italiens diesem Projekt wenig Beifall zollte.? Y iıne deutsche Un-

ST HCC 2Z16,; fasc 18—22, Gasparrı Pacelli, DE November 1918
43 Vgl Leiber (Anm. 9) 205206

PTFeiNn War dieser Zeıt Sekretär der Kongregation für die außerordentlichen
kirchlichen Angelegenheiten.

45 Vgl Oock (Anm 14), 5G 2AG Bereits 1M August 1916 hatte Gasparrı die VOöl-
kerbundidee Z0T Sicherung einer internationalen Friedensordnung deutlich gutgehei-
Isen Marglotta Broglio Anm. 16), Der amerikanische Prälat Kelley seizte sich für
den INrı des Papstes ıIn den Völkerbund e1IN; talien werde sich Der dagegen wider-
SCIZEN,; solange zwıischen dem iıtalienischen Königreich un dem Vatikan keine Aussöh-
1U herbeigeführt sel, Kelley.

ST BEcc 216,; tTasc. 18—22, Erzberger Pacelli, A Januar 1919
Vgl uletzt Hildebrand (Anm 2), 3854 Die Slıegerstaaten blieben sich,

hne dals i1Nne neutrale acCc) Einfilufs In Versailles ausüben konnte.
Kelley wurde 1924 Bischof VO  = Oklahoma, vgl de Luca (Anm. 53 207
Vgl Marglotta Broglio (Anm 16), 50—58; Orlando, Mie1l rapporti di VCI-

CO la Sede, Milano 1944, 1L20.13 > Vgl uch den Auszug aus dem Tagebuc
Gerrettis ebd., LA

Vgl de LUCca Anm L3} DF
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terstutzung der päpstlichen Position Wal ZWOaäarl dieser Zeıit der politischen
und diplomatischen Ohnmacht des Deutschen Reichs nicht denkbar, nielte
aber In Öömischen Zukunifitsvisionen sicherlich eine € da die Behand-
Jung der Römischen Frage Immer wieder anderen aulßsenpolitischen PrO-
blemfifeldern angeschlossen wurde.

Dıe deutsche esoNanz atıl die päpstliche Politik Wal jedoch nicht e1INn-
nellig POSItLV. Irritationen entstanden naturgemäls In der tmosphäre der
allgemeinen außenpolitischen Isolierung un Unsicherheit, nachdem die
Allüierten In arlıs zusammengetreten Dieser Infekt steckte sowohl
das Auswaärtige Amt als auch zahlreiche Katholiken un verschiedene Bı-
schöfe Auf{ deutsches Unverständnis stielßsen beispielsweise die atsa-
chen, dals der aps beim etzten geheimen Konsistorium 1916 keinen
Deutschen ZU Kardinal ernannt hatte,?! da das deutsche Prestigeobjekt
1mM eiligen Land, die Dormıitio In Jerusalem,?* belgischen Benediktinern
aus Maredsous übergeben un das Deutsche Reich als olches nicht 1m An-
NUuarlo Pontificio VO  e 1919 aufgeführt wurde,?? da seINE Grenzen och
nicht endgültig festgelegt ulserdem wart I1la  — Benedikt ach
einigen spontanen persönlichen Aussprüchen Frankophilie vor.?4 Derartige
Unterstellungen erhielten eıtere Nahrung uUrc die Tatsache, dals der
aps die einseltig VO  D der französischen Regilerung publizierten Bı-
schöfe VO Metz und Stralßburg bestätigte, ohne dafs die deutschstämmigen
Vorganger abgelöst worden waren.”?? In Deutschland stie $ dieses orgehen

51 Die Ernennung Bertrams iıne Kreation An petto wurde TSI nach Kriegsende
bekanntgegeben. Dagegen wurden Franzosen Kardinaäalen kreiert. Erzberger De-
auftragte VOI1 Gerlach 1Im November 1916, den HI Stuhl auf die politische Bedeutung
und das Unverständnis der Deutschen gegenüber dieser Auswahl aufmerksam
hen vgl tehlin (Anm 2) Ö DIie Germanıla verteidigte November 1916
die Posıtion des Papstes

Kalser ilhelm IL tellte anläßlich seines Besuchs im HI Land 1898 das Gelände
der Dormitio, nach einer Überlieferung der OUOrt des eimgangs Marıa, dem eutschen
Verein VO eiligen Land ZUT Verfügung. 1901 entstand dort ine Kirche, die 1906 Be-
nediktinern der Beuroner Kongregation übergeben wurde. Der Verein nahm sich des
chutzes der Statten un der Förderung der Missıon in Palästina DIie eutische
Prasenz sollte eın Gegengewicht ZU Einflu s Frankreichs 1mM Hl Land darstellen, dem
das Protektorat über das 184 / wiedererrichtete Lateinische Patriarchat zustand. Vgl
azu uletzt: OoIImann, Kaiser ilhelm 11 un!: der Benediktinerorden, 1n Zeıt-
chriit für Kirchengeschichte 106 1995 363—384, hier: 3772379 FEr ründung
der Dormitıo uch Gatz, Katholische Auslandsarbeit un! deutsche Weltpolitik
Wilhelm ı88 Zur Stiftung der Dormition 1n Jerusalem 1898 In Rom Quartalschrift 73

1978 2346
uch das Annuarlıo VO  a 1920 führt LLUFTr einzelne deutsche Gliedstaaten auf; die

Bezeichnung „Germanıla“ wird tatsächlich N1IC rwähnt
ST Ecc 246 TasC. 24 Pacelli GasparrIı, DL 1919

Nachdem die beiden eutschen Bischöfe VO  — Stralsburg, Frıtzen 1—
und Metz, Willibrord Benzler (1901-1919), unmittelbar nach Ende des Welt-

kriegs Benedikt ihren Rücktritt angeboten hatten und die französische Reglerung
unter Annahme der Gültigkeit des Konkordats VO.  D 1801 für Elsals-Lothringen Anfang
1919 ın Verhandlungen mıt dem H{ Stuhl eintrat, publizierte PFrankreich Drl
für Metz und Stralsburg überraschend wel Nach({olger, hne sich vorher deswegen mıiıt
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auft Unverständnis, da sich der bisher gegenüber Grenziragen
strikt neutral verhalten hatte Dıie Waffenstillstandskommission sprach sich
dezidiert diese Neuordnung d U, da das Deutsche Reich och bis ZU

SC des Friedensvertrages seEINE Souveränitätsrechte ber sals-
Lothringen ausüben konnte.?® DIie erstimmung der Reichsregierung ber
das Vorgehen des Papstes brachte VOTL em die Zentrumspartel In arg Be-
drängnis. In diesem Moment der eitigen mpöOörung un! Empfindlichkeit
gegenüber dem demütigenden Verhalten der Alliierten, insbesondere das
der Franzosen, befand sich die Partel In der Zwickmühle der Gefolgschaft.?’
Es WAarTr nicht 1L1UL die Enttäuschung darüber, dals der deutsche Ka
Olıken vermeintlich Iim Stich gelassen habe, sondern das Eingebunden-
seıin der Regierungspartel 1ın die nationale Au{fgabe, sich In dieser Krisens1i-
uatıon vollständig mıiıt den Interessen der deutschen Aulßsenpoliti iden-
tifizieren, die die katholische Volkspartei starken NnNeren Belastungen aus-

seizte Die Diskussion bDer die Politik des Stuhls wurde außerdem
blizistisc geführt. Während beispielsweise der bekannte ultramontane Pu-
blizist Friedrich Rıtter VO Lama die Position des Papstes verteidigte?®, INg
die katholische Gegenseılte weılt, VO  — einem „Schisma der deutschen Ka
tholiken“?? sprechen. Pacelli gab das deutsche Meinungsspektrum prazl-

ach Kom weiıter.
Angesichts dieser innerdeutschen un internationalen Ditlferenzen Wal

CS wiederum der Kölner Kardinal VO  — artmann, der sich 1mMm DL mıt
Kenntnis des Auswartigen mtes vermittelnd einschaltete: Uum internatlo-
nalen Hals und Revanchegedanken der Völker überwinden, sollte die
Vermittlung des Stuhls zunächst bei der Aussöhnung des deutschen
Klerus mıiıt dem der anderen Staaten beginnen. Das Auswartige Amt enNnt-
sandte einen EXDEMEN Pacelli, diesem wichtigen nliegen H»
ber der römischen Kurie auch entsprechendes politisches Gewicht VCI-
leihen. °

Während och bis Anfang Maı einzelne marginale Empfindlichkeiten 1m
Vordergrund der politischen Diskussion standen, traten Maı die Kon-
SCYUUCHNZEC un! das Ausmals der deutschen Niederlage eutlıc. ZuULa-

SC; als nämlich die Allierten In Parıs der deutschen Delegation Ulrich
GTräf VO Brockdorff-Rantzau (  ) das fertige Vertragswerk vorleg-

KRKom verständigt haben Der Hl Stuhl nahm TST 1 Julı die Demission der beiden
deutschstämmigen Bischöfe Vgl dazu: Gatz, Benzler, Willibrord, In ders., Die
Bischöfe der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bis 1945, Berlin 1983, 35—38;
ders., Pritzen, Adolf, 1n ders., DIie Bischöfe der deutschsprachigen Länder 1785/1803
bis 1945, Berlin 1983, Z4180407 D

St KEcc 216 fasc 24, Waffenstillstandskommission Erzberger,
Maı 1919 Erzberger gab das Schreiben Pacelli weiter.

Vgl eb Es tellte sich die rage, WI1e INa  —- Von seıiten der Reichsregierung die
Position des Papstes bei der Losung der Römischen rage tutzen könne, W dieser

deutsche Interessen andelte
Vgl Augsburger Postzeitung, Mal 1919

St ECC 216, fasc 2 TtoO udolphi Pacelli, Maı 1919
ST KCE Z Tasc. 20 Pacelli Gasparrı, PI1. 1919
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ten.®! Deutschland wurde lediglich die Möglichkei eröffnet, sich binnen
Zwelıer Wochen SCATN!  C außern. Neben der Kriegsschuldirage, den
Reparationszahlungen SOWI1E wirtschaitlichen un militärischen Beschrän-
kungen die territorialen Bestimmungen die einschneidendsten für
Deutschland Das abgetrennte Memelland wurde zunächst IranzÖOÖsI1-
sche Besatzung gestellt; der osrölste eil Westpreulsens und Posens SOWI1E
Oberschlesien ollten Polen fallen, das Hultschiner Ländchen die
Tschechoslowakei, Elsafs-Lothringen Frankreich, oresne un Eupen-
Malmedy Belgien, das Saargebiet auf A Jahre VO Völkerbund verwal-
tet werden. DIie Nordgrenze Deutschlands wurde dem otum der Bevölke-
rung entsprechend Korriglert. WOo eINne Volksbeiragung 1Im inne des Selbst-
bestimmungsrechts der Völker vorgesehen WaIl, WI1e€e 1mM sudlichen Ustpreu-
Ben, Marienburg und Marienwerder, Eupen-Malmedy un der
deutschen Nordgrenze, Wal ihre Auswirkung Zeil recht iragwürdig,
In Eupen-Malmedy un Nordschleswig. °“ Danzig wurde SE Freien Stadt
Tklärt und den Schutz des Völkerbundes gestellt.°” amı verlor
Deutschland eiIiwa CI Siebentel seINES Terriıtoriums und eın ehntel seıiner
Bevölkerung. Insgesamt wurden 1920 357 MI10O ersonen, VO  » denen
657 9% T 3,626 MI10O.) katholisch abgetrennt; der Prozentsatz der
Katholiken 1mM Reich csank1 diesen Verlust VO  y 367 auft Pro-
zent;°* die Minderheitsposition der deutschen Katholiken verschärlite sich
dadurch reıin quantitatıv.

Nahezu das gesamte Spektrum der deutschen Parteienlandschafit lehnte
das demütigende Vertragswerk, das Deutschland bis die Grenzen seıiner
Lebensfähigkeit brachte, mıiıt Leidenschafit ab Reichskanzler Scheidemann
erklärte Maı emphatisch, dals diejenige Hand verdorren mUuSsse, die
diesen Gewaltirieden unterzeichne.®? Schon Iolgenden Tag wandte sich
ETzberger, der der deutschen Delegation In Versailles angehörte, direkt
Benedikt N ihn mıiıt dramatischen Worten CieTr ntervention
bewegen.®® Miıt seiner Friedenskonzeption auf der Grundlage der
Punkte Wilsons, die mıt den Vorstellungen des Papstes VON Glg:ichheit un!

61 Vgl Kruger, Die Außenpolitik der Republi. VO  | Weimar, Darmstadt 1985,

In Eupen-Malmedy konnte I1a  — L1L1ULE In einer offenen iste für Deutschland votle -
FC1H, 1mM Norden jeß die Gemengelage beider Volksgruppen erhebliche Minderheiten
auftf beiden ete zurück.

Vgl azu zuletzt: ST Samerski, DıIie Katholische Kirche In der Freien Danzıg
O01 033 Katholizismus zwischen Libertas un Irredenta Bonner eitrage ZU!: Kır-
chengeschichte FZ); öln/Weımar/Wıen 1991, 25—-27, 43144

Dıe Abstimmungsgebiete sind beli diesen Zahlen selbstverständlich nicht berück-
An  SIC.  igt. Als Vergleichszahl wurde die Volkszählung VO. Dezember 1910 zugrunde
gelegt Krose, Kirchliches Handbuch Tür das katholische Deutschland,
(1919/20), Freiburg/Br. 1920, 37, 354

65 ede Scheidemanns 1n der Nationalversammlung: eıliron (Hg  Sa DIie eut-
sche Nationalversammlung 1mM Jahre 1919 In ihrer Arbeit für den Au{fbau des
deutschen Volksstaates, 4, Berlin 1919, 2646

uch Za folgenden: ST FFecc 216, TascC. 24 Erzberger enedıi
V, Maı 1919
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Gerechtigkeit übereinstimmte, holffte Erzberger, doch och eın Eingreifien
des katholischen Oberhauptes ZUgunNnsten Deutschlands herbeiführen
können.®/ die Friedensbedingungen, Erzberger, die Millionen VoO  H
Deutschen dazu verurteilten, In Zukunfit Fremdherrscha en
MUSSeN, nicht modiliziert würden, werde der Friede eine Ulusion sSeIN

uch zahlreiche deutsche 1ISCHNOIe drängten Pacelli, den aps ZU Eın-
greifen bewegen Der Episkopat 1e die Friedensvorschläge rundweg
für unrealisierbar und wWI1e dazu geschalifen, die deutsche Bevölkerung In
tiefe Verzweillung turzen. In auffällig undistanzierter Form gab Pacelli
das otum der Bischöfe * Maı ach Rom weiter. ®® uch aus Holland
ief Unterstutzung 1Ur den deutschen Standpunkt eın Der dortige nter-
nuntlus, Sebastiano Nicotra (  } WI1IeS folgenden Tag auft die
desolate Sıtuation In Deutschland hin und beschwor zusätzlich die Gefahr
des Bolschewismus. Dıe niederländische Presse brachte außerdem ihr Be-
dauern gegenüber den harten Friedensbedingungen ZU USCTUC un!:
unterstutzte die deutsche OSsS1L110N eines Wilsoniriedens andernialls TO
der atıon der Ruin.®?

gleic. die Sıtuation der internationalen Diplomatie ach WI1e€e VOT me
SCH eiIne Intervention des Stuhls sprach un seINE Demarche CI-

folglos verlaufen WArT, verwandte sich Benedikt schon nächsten Jag
nochmals für Deutschland, indem CT eiNne Note Wilson In arls richte-
te./9 Wenn der amerikanische Präsident auch nicht der einflulsreichste Ver-
IFeier auf der Pariser Konferenz WAaTl, doch der CINZILE, den sich der
aps ohne möglichen Prestigeverlust und die Gelahr, politisch milsverstan-
den werden, wenden konnte. Ortwa Form un Aussage, die jede
Art VO  — Vorsicht un Zurückhaltung erkennen lassen, sprechen außerdem
IUür eine eher moralisch als politisch motivierte Aktion des geistlichen Ober-
hauptes Ohne für irgendeine Parte1 Sympathie eKunden, Kardinal-

Selit September bemühte sich Erzberger, die Friedensidee des Papstes mit einem
VO  - ihm begünstigen Wilson-Frieden In Übereinstimmung bringen; vgl dazız
LUftZ; cattolicı edescn1 dı Ironte alla guerra ed alle SWl CONSCBUCNZEC, 1n Rossinı
(Hg.), Benedetto XV, cattolici la prıma guCITIaA mondiale, Roma 1963, 313-—342,
hier 330 Die VO  5 Erzberger immer wieder betonte deutsch-vatikanische Überein-
stiımmung über die Grundlage der Friedensbedingungen, die Punkte Wilsons, sind
Fiktion. Der Realismus der Kurıle raumte den Prinzıplen Wilsons tatsächlich keine gUun-
stige Wirksamkeit als Ordnungsschema insbesondere Iur die multinational Donau-
monarchie e1Nn; vgl Engel-Janosi1, Vom aos ZUTF Katastophe. Vatikanische Gespra-
che 1918 bis 1938, Wien/München 19745 35—36,

AA.EE:SS., ST. KCcC. 216; fasc Pacelli GasparrIı, er Maı 1919 „SoNo pregato
da numeratı VESCOVI Germanla di supplicare il anto Padre ad intervenire nde
Otitenere U:  Q mıtigazlıone delle condizioni di paCce alla Germanıla: condizlion1ı
che SS1 qualificano OLLLC irrealizzabili, talıi da geilare ne disperazione l’intiera PO-
polazione“.

St ECcC 216; tasc. Z Nıcotra Gasparrı, Maı 1919 „di VCI r1Cce-
utLOo U1l  O dolorosa impressione nel COMNOSCETEC le SCVCEIC condizion1“. Nur eın Friede auf
der Basıs allgemeinen Rechts und Gerechtigkeit ö  Ila nazıone DUO are rovinarsı
completamente“.

uch ZU. folgenden: ST Ecc 216; Tasc. 24 Gasparrıi House,
Maı 1919
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staatssekretär Pietro asparrı den Vertrauten un: Berater des amerika-
nischen Präsidenten, Colonel Edward Mandell Ouse, unterstutze der aps
den Appell des deutschen Episkopats’” un: bitte er Wilson, sich für die
Milderung der Friedensbedingungen In Versailles einzusetzen, eine
dauerhafite Friedensordnung Sschalien Irotz der immer wieder efionten
Neutralität mulste diese Note Sac  1t. unzweilelhaft als eın päpstlicher
Schritt zugunsten Deutschlands werden.

uch diese Intervention verlieti ohne erkennbare Wirkung; OUuUse mel-
dete Gasparrı LLUT den Empfang der Note. ”® Das leicht vorhersehbare Schei-
tern des Schreibens hatte seiıine Ursache 1m geschlossenen Widerstand der
Entente, der sich ıIn der zweıten Maihälfte in französischen un italieni-
schen Blättern Urc eine gezielte Polemik die Intervention des Pap-
sStes entlud ine französische Zeitung meldete nde Ma1ı, dals die Entente
keine germanophile Einmischung ıIn Versailles zugelassen habe, insbeson-
dere nicht die des Vatikans.”® Der Osservatore Romano LTal dieser Deutung
sofort entgegen.‘* uch die Bıtte der deutschen Delegation erlänge-
rung der Antwortirist wurde VO den Allierten abgelehnt, da sS1Ce als Ver-
such Deutschlands ausgelegt wurde, Zeit gewiınnen, die wenigen
Freunde einer Gegenbewegung motivleren.

Obwohl Benedikt die ihm CZOBCHNECH Grenzen seiner Unparteilichkeit
Urc seıinen Brie{ti Wilson bere1its üubertretene WI1IeEe Pacelli sehr DEr
Tau wulste, lieferte der Nuntius ın üunchen weiterhin Material un! ı141
schriften die urle, damıit diese sich für die erung der deutschen
Friedensbedingungen einsetze Schreiben der bayerischen Bischöfe un! des
Katholischen Frauenbundes Deutschlands singen In diese Richtung.”” iıne
CU«C diplomatische Taktik Ta sich Maı 1919 ahn, nachdem Pa-
C eine welıltere diplomatische Demarche als nicht Z Ziele ührend CI-

kannt hatte 1Ne AduUu> katholischen Kreisen aufgreifend, erbat
der Nuntius eiINe Olientlıche Außerung des Papstes ber einen Frieden auf
der asıls der Gerechtigkeit und des Selbstbestimmungsrechts der Völker./®
Von Anfang INg Ja der päpstlichen Diplomatie nicht in ersier Linıe

eine politische Hilfestellung für Deutschland, sondern die Wieder-
herstellung un! Sicherung des Friedens In der Welt Als sich Rom jedoch
weiterhin pPaSsS1V verhielt, wurde Pacelli deutlicher. Der Nunt1us verwandte
für seinen folgenden stark appellatıven Bericht In dieser Sache einen Brief
aradaına. VO  — artmanns, der VO Oberhaupt der Katholischen Kirche eine
dezidierte Verurteilung der Ungerechtigkeiten erbat, die dem VO Hunger,

Gasparrı forderte Pacelli Mal auf; unverzüglich den deutschen Episkopat
In Kenntnis seizen, dafs der aps sich 1M Sinne der Bischöfe bei Wilson verwandt
habe AA.EE.5S5S., ST Ecc 216 fasc 2 Gasparrı Pacelli, Maı 1919

ST BEcc 216. TascC: 24 House GasparrTIı, Maı 1919
73 9353, Bericht VO  - Mühlbergs, Maı 1919 ezu auft „Homme libre“
74 Vgl eb
K ST BeC;; 216; tasc. 24, Pacelli Gasparrı (Z ayer. Bischöfen; ath

Frauenbund Deutschlands) Mal
ST HCC 216; fasc: Pacelli GasparrIı, Mal 1919 wr pOSSI1-

bilmente levi la VOCC CO  } U1lL: pubblica manifestazlione“.
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Krankheit un! Arbeitslosigkeit gezeichneten deutschen Volk drohte uch
das Schreckgespenst des Bolschew1ismus, die ypische Argumentationsfigur
Erzbergers, tauchte wieder auf.// Beweglichkeit Warl allerdings VO  v der Ku-
rıe nicht mehr weil der Spielraum aiur nicht mehr ausreich-

eıtere Interventionen hätten den aps selbst 1n die Isolierung geführt.
1€es 1eß Gasparrı den Reprasentanten des Stuhls In der Schweiz, Lulg1
Maglione 9226), enttäuscht, aber unmißverständlich wissen./®

Es gab jedoch einen Punkt, bel dem päpstliche Bemühungen odili-
zierung nıicht Geflahr liefen, religiös-geistliche Bahnen verlassen: den
Art 12272 ın Verbindung mı1t Art 4358 des Versailler Vertrages, der die eut-
schen Missionen betraf Art 12 sah die ucCc der deutschen 1SS10Na-

In inr Heimatland vor.‘? Der befürchtete, dafs die Misslonssta-
tionen ach ihrem zug In nichtkatholische Hände fallen würden. Gerret-
t1 konnte mittels der angelsächsischen Teilnhnehmer der Versailler Koniferenz
eine Milderung des Tikels Urc den Hınwels auf das kanonische Recht
erreichen. Dadurch eitetfe die Freiheit der katholischen Missionen
Deutschlands.®®

Dagegen hatten die päpstlichen Interventionen zugunsten des eut-
schen Kaisers Wilhelm 1E (  ) keinerlei religiöse omponente,
brachten aber die Haltung der urıe gegenüber dem Vertragswerk un: sSEe1-
1E Zustandekommen au der Konferenz VO Versailles CIl ZU Aus-
TI Die Allierten verlangten die Auslieferung un Aburteilung des se1lt
November 1918 1mM niederländischen xil ebDenden Kaisers, ih:

„schwerster Verletzungen des internationalen Sıttengesetzes un
der Heiligkeit der Verträge“S' Anklage rheben Neben dem deutschen

AA.EE.5S5S., ST ECC. 216. TascC. VOoO  } Hartmann Pacelli, Maı 1919; Pacelli
GasparrI, Maı 1919 Man iragt sich, der untlus, der SONS derartige Briıe-

fe sofort weiterleitete, das Schreiben des Kölner Kardinals TST 11 Tage spater weIliter-
gab, WE N1C mıt der besonderen eigenen Absicht, den als drastisch charakterisie -
renden Inhalt wirkungsvoll un eifektiv präsentieren. Kernsatz: „Anche molti del
cattolicı tedeschi SarallI1lOo presIı generale disperazione 1O. udiranno dal Vica-
r10 di Crieta alcuna positiva condanna inglustizle COINMNNLECSSC CONILTO il popolo te -
desco che I1CO 10 MINaACCIANO, vacilleranno nella lOro ede  u“

AA.EE.5SS., ST HEC 216; TascC: 24, Gasparrı aglione, 1133 1919 e iMpOSSL-
bile alla anta Sede di lare NUOVI passı nde Invocare Ul miıtigazıone delle condizlonı
dı pPaCcCt, perche In azıone 1n tal mentre 110 conseguirebbe l’effetto, inasprirebbe
VvIie piu la situazlone anche nel rapporti della anta Sede“ Maglione soll sich persönlich
miı1t VO  e Hartmann 1n Verbindung seizen und die römische Position erklären.

Vgl dazu die entsprechenden Friedensbedingungen bei oesche. (Hg  Z Dıe
Kolonialirage 1mM Frieden VO.  - Versailles kumente ihrer Behandlung, Berlin 1920,
E

Vgl VOT em, aufti vatikanischen Quellen basierend: de Marco, intervento
anta Sede Versailles ın Tavore mi1ssion1 edesche, ın Rumı (Hg.) Bene-

detto la DaCcC 1918, Brescila 1990, Kuch Orlando (Anm. 49), 134-135;
de Luca (Anm. 15 205-—-206); Stehlin (Anm 3940

81 ATt. D, des Versailler ertrags Vgl azu Schwengler, Völkerrecht, Versailler
Vertrag und Auslieferungsfrage. Dıe StrafverfolgungI Kriegsverbrechen als Pro-
blem des Friedensschlusses 919/20 (=Beıltrage UT Milhitär- und Kriegsgeschichte,
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Gesamtepiskopat hatte sich besonders ardına VO  g artmann se1t Anfang
Dezember 1918 TÜr die Unantastbarkeit des Kailsers eingesetzt un darau{i
hingewlesen, dafß die Sicherheit des Monarchen In den Händen der nieder-
ländischen Regjlerung liege.® Rom selbst ahm dazu indirekt ellung. Be-
reıits Jun1 1919 bezeichnete der (Osserva Romano eın mögliches
Auslieferungsgesuch der Alhierten als eın unerhörtes Friedenshindernis.®5
Der Kardinalstaatssekretär machte 1U zugunsten eims auf italien1-
scher un niederländischer eıfe seinen Einfluls geltend.®* och In den
etizten Jagen VOI der Unterschrift das Parıser Vertragswerk versuchte
CT uUrc Colonel Ouse mäßigen auftf die Konferenzteilnehmer eiINZUWIFr-
ken.®> Gasparrı bezeichnete einen onNna späater eın olches Auslieferungs-
egehren als eın ungeheures Unrecht, einen schweren politischen Fehler
un eine Frucht der Gewalt des Hasses.®® ber auch IT konnte der

WI1eE auch die deutsche Delegation nichts bewegen
Dıe Einwände der Deutschen die Friedensbedingungen 1L1UI

ın einem Punkt erfolgreich.®” der vorgesehenen Abtrennung Ober-
schlesiens wurde VO  - seiten der Allnierten eine Volksabstimmung konze-
diert, die ber die TO des abzutretenden Gebietes entscheiden sollte
Am Juniı 1919 wurde dann der endgültige Vertragstext mıiıt einem Ult1-

VO  , fünf, dann VO  - sieben Tagen überreicht. Über die Annahme des
Vertrages zerbrach das Kabinett Scheidemann Junıi; der Rilß INg
QUCI HT die Regilerung un! die Fraktionen der Regierungspartelen. Am
folgenden Tag bildete GuStaVv auer (1870—-1944) auft ähnlicher parlamen-
tarischer asıs eın Kabinett mıiıt Erzberger als Vizekanzler un F1-
nanzmıinister. Dıie 11 Regilerung versuchte NUu wenigstens die Kriegs-
SC  Pse 235 und die Auslieferung der deutschen Heerführer
(Art 227-230) aus dem Vertragswerk auszuklammern. nNnier diesen VOoT-
enalten wurde sS1Ee Juni1 VO Reichstag ZUTC Unterzeichnung CI-

mächtigt. Als selben Tag Haniel VO  H Haimhausen dem französischen
Premier Georges Clemenceau (  7-1  ) die deutsche Antwortnote
überbrachte un dieser mıt den Worten ablehnte „Die Zeit für Erorterun-
gCH 1st vorbe1!“, blieben och Stunden DIS DE Ablauti der Frist.$®
Der wurde unverzüglich UTrC das Auswartige Amt ber alle
Schritte informiert.®? Angesichts des allierten Drucks auf Deutschland

24), u  ga 1982, 74-—80, 1061 Dıe Vermittlung der Kurle wird hier aller-
ings nicht rwähnt.

Vgl Fattorinı (Anm 4) 168; Stehlin (Anm 2)‚ 44, hier uch Intervention
des Papstes auf englischer eıte Zum alllerten Auslieferungsantrag Holland:
Schwengler (Anm ö19 8& 1—-82

83 Vgl Fattorinı (Anm 4) 167
Vgl azu Aktenanhang bel FPattorinı (Anm 4) 337339
Vgl de Marco (An: 80),
Vgl Fattorini (Anm 4) 167

87 Vgl Hierzu: Ziımmermann, Deutsche Außenpolitik 1n der Ara der Weimarer
Republik, Göttingen/Berlin/Frankfurt/M. 19558,

Materialien, betr. die Friedensverhandlungen In Versailles, A, Charlottenburg
1919,

Vor allem VO  b Bergen VO. Auswartigen Amt un der preußsische Gesandte VO.  -
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chmaolz se1Ne Abstinenz gegenüber welılteren Interventionen 1n C
onl der Reichsregierung als auch dem blieben 880858 och weniıge
Stunden. Der aps seizte sıch tatsac  M och etzten lag Del den Hn-
tente-Mäaächten Tr die Annahme der beiden deutschen Vorbehalte ein; WI1Ee
asparrı aglione In ern mitteilte.?9 Vergeblich. DIie Deutsche National-
versammlung ermächtigte GE  131e  iıch die Regierung In den etzten Stunden
VOT Ablauf der Tıe TT Unterzeichnung, die Jun1ı 1919 In Versailles
stattfand.?‘

Dıie römische Reaktıon gegenüber dem Vertragswerk
amı alle Bemühungen zUugunsten Deutschlands, die der aps
menNnriac aulsenpolitischer Ungunst bel den Allierten unternahm, CI -
Lolglos verlauifen. Nicht NUT, daß dem Vatikan auf italienische Inıtlative hın
die Teilnahme der Parıiıser Konferenz verweigert wurde, auch seINE In-
terventionen zugunsten des Völkerrechts un: der Gerechtigkeit, die sich
grölstenteils mıt den Vorstellungen Wilsons deckten,?* wurden eklatant
ignorlert. DIıie sog|  ten Parıser Vorortvertrage lösten tatsac.  IC 1Im
sten un! Suüudosten Europas 16 Konflikte und Kriege dus, Frieden
herzustellen und bewahren. Kardinal asparrı bezeichnete er auch
die ir die ertrage geschaffene Lage In Kuropa als unhaltbar:?> „ESs 1st
aber eın Gewaltiriede zustande gekommen, un! dessen Festsetzung
wurde sich der Heilige auch dann nicht beteiligt en; WCI1N INa  e
ih dazu eingeladen hätte“24 Dem aps WarTr längst bewußt, da eın Frıe-
densvertrag, der aus Iranzösischem Sicherheits- un! Revanchegedanken
SOWIE aQus allierten Vergeltungsabsichten hervorgegangen WAäIl, nicht 1L1ULTE
eiINne wirtschafitliche, militärische un: politische Schwächung Deutschlands
1m internationalen Staatenkonzert ZUF olge hatte, sondern auch nnenpoO-
ıtisch separatistische Tendenzen, Instabilität un: Revolutionsneigungenförderte.?> Der CU«C preußische Gesandte beim rialste die Sıtua-
tion prazıise, als Anfang 1920 meldete Der „Päpstliche habe nicht
das allergeringste Interesse daran, Deutschland schwächen Oder ZCI-

Mühiberg spielten dem Hl alle Materlalien über die Verhandlungen 1n Versailles
und Berlin Sicherlich hatte Pacelli noch andere Informanten. Vgl dazu
ST Kcc 246; fasc D  C

ST Ecc 216, fasc 26 Gasparrı aglione, 23 unı 1919 Pacelli soll
benachrichtigt werden, „che la anta Sede sta attıyamente OCccupando DCI nere da

dell’Intesa l’accoglimento delle due ultime rIlserve dalla Germanla alla fir-
del dı Dace:. och DIs In den Herbst hinein ochten kuriale und halbkuriale

Blätter für die Nichtauslieferung VO  - Kaiser un Heerführern: vgl Fattorini (Anm 4)
16/7-168

Die Antwort der Reichsregierung erfolgte unı 16.40 Uhr. Jext Mate-
rialien (Anm 88), 9

Vgl hierzu: Tuftl Liberati (Anm 20); 13 14  O
03 Vgl bes Engel-Janosi (Anm 67 35—38

Vgl eb 33 vgl uch Fattorinı (Anm 4) 163166
95 Vgl Stehlin (Anm 2) A
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reilßsen gallz 1mM Gegenteil. In der Tat habe ich aus zahlreichen Gesprächen
un bisherigen en der Kurıe 1e Überzeugung/dals letztere
el wiedererstarktes Deutschland wünscht un u1ls ach Möglichkei
helfen wil1426

DIie Art un e1Ise der päpstlichen Unterstutzung zugunstien Deutsch-
an ahm U wieder andere Formen Nachdem die politischen Be-

mühungen des Stuhls VO  . den Entente-Mächten TUS ignorlert WUul-

den, orientlierte sich das Schwergewicht seıner 5Sorge deutschen uma-
nıtaren un carıtatıven Bedürinissen. Dabei richteten sich se1ine Appelle
nicht LLUI die deutsche Offentlichkeit, SFIE erreichten auch alllierte Staa-
Ka  S SO wandte sich der aps die englische un amerikanische egIie-
rung SOWI1E die französischen un amerikanischen Bischöfe, den
Hunger In Deutschland lindern.?/ Schon 1m Frühjahr 1919 bemühte
sich die Aufhebung der Hungersperre un die Zufuhr VO Lebensmit-
teln ach Deutschland; Julhi riei die deutschen Bischöfe auf, für
eINne bessere Verteilung der Lebensmittel aus den ländlichen Gebieten
gunsien der hungerleidenden Städte SOTSCN. Ebenso ollten die atholll-
ken des uslands ihren deutschen Mitbrüdern kommen.?® In ahn-
licher Weise ermahnte 1m Spatsommer 1919 die Generalversamm -
lung der Deutschamerikaner, das Deutsche Reich humanıtar unterstut-
E  b un die Handelsbeziehunge wieder aufzunehmen. Am Dezember
wandte sich eneal SC  3€  ich in einem Spendenaufruif die
katholische Welt, den notleidenden Kindern Mitteleuropas helfen.??

Der auch kirchenpolitische Ambitionen brachen sich Bahn 11U aber
ausschließlich aufi bilateraler Ebene mMmM wichtiger wurde dem
der deutsche Partner, mıiıt dem 1U versuchte, geregelte iplomatische
Beziehungen aufzunehmen. Nicht 11UT eın stetiger Informationsaustausch
und die Abwicklung VO diplomatischen Geschäfiten machten den AuUs-
tausch VO Botschalftern notwendig, sondern VOTL em die se1t 1919 anv1l-
lerten Konkordatsverhandlungen, die eine solide un: tabile asıs Tür die
deutsch-vatikanischen Beziehungen erforderten. 1090 ulserdem ahm die
politische Attraktivitäat des Stuhls, se1in während un Urc den Welt-
krieg erheblich gewachsenes politisches un moralisches Gewicht, HC
die ründung zahlreicher Vatikangesandtschaften 1n Rom Gestalt a
denen das isolierte Deutschland nıcht nachstehen wollte un konnte.!09!
Der Vatikanreierent 8881 Auswärtigen Amt och 1m November 1921
solche Überlegungen mıit den Worten -DIie Kurle sEe1 für uns die

PA/AA, 9353, Bericht Vo  - Bergens, Februar 1920 (Telegramm NrT. 46)
Vgl Fattorini (Anm. 4)
AAS 14 305—306
Vgl dazu Leiber (An) ; 205

100 Volk, [)as Reichskonkordat VO Juli 1933 (=Veröffentlichungen der KOom-
mi1ss1ıon für Zeitgeschichte, Reihe B, 5) Maınz 19 Deuerlein, Das Reichs-
konkordat, Düsseldor{if 1956, 9—10, 1314

101 Zur Aufnahme diplomatischer Beziehungen vgl Fattorin1i (Anm 4) 187—-199;
Stehlin (Anm 2) 23—35; vereinseitigend: Scholder, DIie Kirchen un das
Dritte Reich, 1, Frankfurt/M./Berlin 1986, BFF

Ztschr.1.K.G. 25
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Zentrale 1m Verkehr mıiıt den feindlichen Ländern“ 102 Die roöomischen Ge-
sandtschaften der Nachbarländer Deutschlands wirkten bereits auf die KU-
r1e e1n, die Neuregelung der kirc  iıchen Jurisdiktion 1mM Nachkriegseu-
LODaA In ihrem Sinne beeinflussen.*©®> Aber auch Iür den Wäal die
Ausweltung ihres diplomatischen Aktionsradius nicht L1UTr wuünschenswerrt,
sondern CIn politisches ErIiordernis, se1ıne Bewegungsireiheitsichern un!: ach Möglichkei auszubauen. Miıtte November 1919 erich-
teie die bayerische Gesandtschaft beim VO  H einer Papstaudienz,„daß der Päpstliche dem Drucke, den die Entente un! zumal
Frankreich auch och ach dem Krlıege aut ihn uszuüben versucht, el
und CS ihm angenehm ware, einen uCcC Deutschland finden“ 1094
och deutlicher brachte Pacelli Dereits 1Im pr 1918 das Milkßsfallen der KuUu-
rie ZU USdruC als gegenüber dem preulsıschen Gesandten ber die
Entente-Machte klagte, die den Uurc malflslose Drohungen und
rücksichtslose brutale Preßangriffe“*9> aut ihre politische IN1e€e zwingenwollten

ber selbst der ucC. der In die Schweiz ausgewıichenen Vatikange-sandtschaften der deutschen Gliedstaaten, die nde 1919 tatsac  IC auf
beiderseitigen Wunsch OS  mM wurde, drohte Iranzösische egen-
STtEUECETUNG. Der bayerische Vatikangesandte tto Thr. VO Rıtter TOEe-
nestieyn —1234) meldete och 1m November 9, dafß Frankreich eın
Interesse daran habe, die Ratifizierung des Friedensvertrags Urc Italien

verhindern, daß deutsche Vertreter weiterhin der Übersiedlungach Rom gehindert seien.106

Der Völkerbund

Neben stabilen diplomatischen Beziehungen begünstigte der och
ein weiliteres wichtiges politisches Instrument ZUT Sicherung des Friedens
un: Verbesserung der Beziehungen zwischen Kırche un aa den ıIn Ver-
ailles geborenen Völkerbund Obwohl der aps dieser Idee Wilsons als
theoretischem Konstrukt grundsätzlic. POSItLV gegenüberstand  A befürchte-
ten zahlreiche Katholiken VO  . ihrer konkreten Realisierung kirchenfeindli-

102 Akten der Reichskantzlei. Weilmarer Republik: DIie Kabinette d un IL,
4 bearb VO  . Schulze-Bidlingmaier, Boppard/Rh. 1973, Nr. 139 (Protokoll uüber

die Besprechung VO I November 388
103 PA/AA, 9349, Bericht VO Rıtters, 1 November 1919 „Von allen Seıten rän-

SCHIl 1e1z amtliche un nichtamtliche Sendboten aQus anderen Landern In den Vatikan,bei der Neuregelung der Verhältnisse nach dem Kriege Was Tür siıch herauszu-
schlagen“.

104 Ebd ART habe olfenbar gründlich Satt, daß ihm infolge des rleges 1n seinen
Beziehungen anderen Landern VO  m der Entente CNSC Fesseln angelegt worden
SINa . Vgl hierzu uch tehlin (Anm 2) Z

105 Mühlberg nach einer Unterhaltung mıiıt Pacelli 9348, Bericht VO  -
Mühlbergs, April 1918 (Telegramm NrT. 54)106 9349, Bericht Von Rıtters, F} November 1919
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che Auswirkungen.**/ Im Januar 1919 zirkulierten Gerüchte, dals der
uWE schon nicht als Teiilnehmer der Parıser Friedenskonfierenz
eingeladen, doch den Beratungen FL Errichtung eines Völkerbundes
willkommen se1l Tatsäc  16 scheint sich aber 11UTF die deutsche Delegation
In Versailles dezidiert für 16 Mitarbeit des Papstes diesem supranatlo-
nalen Unternehmen eingesetzt haben.!0 Be1l er Ambivalenz un BMi-
ferenzierung, die auch In den folgenden Jahren die Haltung des Stuhls
ZU Völkerbund bestimmten, galt dieser als Instrument SL: ONSseT-
vlierung der Pariser Vorortvertrage, die In Rom ekanntlıc auft negatıve
esonanz stielsen.

Miıt der Friedensenzyklika acem De1l munus*!®9? VO Maı 1920, die
die päpstliche Os1ıt1ion un seEINE Erfahrung 1Im ONTfEeX der Friedenssiche-
LU1N$ der ersten Nachkriegsmonate zusammen(ftfassend widerspiegelt, schlofß
der gewissermalsen die Kriegs- un Konfierenzära inhaltlich un
programmatisch ab Zwar hebt die Enzyklika In ihrem etizten eil die Idee
einer Kon{öderation, der alle Staaten ZUrLE Wahrung der internationalen
Ordnung und persönlichen Freiheit beitreten sollten, besonders hervor,
doch verbieten besondere, VO aps hervorgehobene Merkmale eine di-
rekte Identifizierung mıt dem Völkerbund inNne solche Kon{föderation SO
nämlich der allgemeinen Notwendigkeit entsprechen, den Frieden 1i
Abrüstung un: Garantıe der Unabhängigkeit jedes Volkes SOWI1E der Inte-
oritat seEINES staatlichen Territoriums sichern.119

Das Pontilikat Pıus XI (  ) schien zunächst der Mitarbeit 1mM
Völkerbund r} Auifschwung geben In seiıiner Antrittsenzyklika UDbı1
ArCallO Deilll VO Dezember 19272 je ß der aps erkennen, dafß als
höchste geistliche Autorıtat ZUrr Mitarbeit jeder internationalen Instituti-

bereit G1 1O25 verdichteten sich internationale Presseberichte, dals der
dem Völkerbund ıIn irgendeiner Form beitreten un sich dazu der

Unterstutzung der katholischen Lander, insbesondere Polens, bedienen
wolle.112 Der deutsche Vatikanbotschaliter erfuhr aber VO  . Kardinalstaats-
sekretär asparrı, dals TÜr den eiligen der INrı In den VOöl-
kerbund nicht In Betracht“1!> kam uch hinsichtlic Polens schienen die
Presseberichte TI geringen Wahrheitsgehalt aben, da sich die Kurie

107 Vgl Fattorinı (An! 4) 166—-16 7 Vatikanische Gegnerschaft aus politischen
Gründen Stehlin (Anm. A} A Ööck Anm 14), 626-62 7 Der Oonkrete Völker-
bund sStan: 1 Verdacht, das Werk des Sozialismus und der internationalen Freimaure-
reı se1In.

105 Vgl OC Anm. 14), 627-6258
109 AAS 20922178
110 Vgl eD! T
3 AAS 1922 673706
112 PA/AA, Bericht VO  — Bergens, Maı 1925 uch In diplomatischen

reisen kursierten solche Vermut  en bereits se1lt längerer Zeıit Eınen konkreten An-
lafß für solche rwagungen brachte der Danziger Senatspräsident Heinrich Sahm ANs
fang Maı 1925 1NS Spiel, als VO  - einer Sitzung des Völkerbundrates zurückkehrte.

113 Ebd Zu dieser Einschätzung kam uch der Schweizer Rechtsexperte Montenach
AduUs der polit Abteilung des Völkerbundsekretarlats In enft: ’A/A. Bericht
OonNnsula Gen{Ä£, 5 Maı 1925 Vgl uch Fattorini (Anm 4) 166



374 Stefan Samerski

ach SC des Polenkonkordats VO Februar 1925 un den sich dar-
dus$s ergebenen internationalen Irritationen 11 außenpolitische Zurückhal-
LuUuNg auferlegt hatte.1!>

her Wal ach WI1IE VOT die deutsche Seite eEINer Beteiligung des
Stuhls der Arbeit des Völkerbundes interessiert, namentlich die Zen-
trumspärtei; un dies einem Zeitpunkt, als der deutsche Eintritt In die
internationale Organisation unmittelbar bevorstand: Als KOnsequenz AdUuUs

den 1mM Herbst 1925 geschlossenen Vertragen VO Locarno wurde Deutsch-
and September 1926 als itglie In den Völkerbund aufge-
LOINIMNECIN Der Zentrumspolitiker Schreiber(963), der sich
führender Stelle für die Berücksichtigung katholischer Grundpositionen 1ın
der deutschen Aulsenpoliti einsetzte, brachte VOT em OstIragen In die
Diskussion ber einen möglichen Völkerbundbeitrit des Stuhls eın ‚Fafı
räaitige Unterstuützung in Kom fand 8 1mM geistlichen Konsultor der
deutschen Vatikanbotschait, Johannes teinmann (1870—-1940) AUS$S TES-
lau.  117 Beide Politiker erorterten die Völkerbundfrage pr 19726 mıiıt
Kardinalstaatssekretär Gasparri.**$ Dabei tellte sich heraus, da ahlrei-
che Berührungspunkte und Schnittstellen bei jenen kirc  iıchen Fragen
gab, welche die Ustgrenze Deutschlands betraien. Wenn auch Schreiber
und teinmann beli ihren Gesprächen VO  - einer deutsch-vatikanischen
Konsensplattiorm ausgingen, die 1n der Realität gal nicht bestand, konnte
der Konsultor ennoch festhalten, dals Gasparrı Steinmanns Interpretation
VO Benedikts Deutschlandpolitik, an der die Kurie alle territorialen Ver-
aänderungen, die sich aus dem Vertrag VO  — Versailles ergaben, HÜE als TOVI1-
sSor1um betrachte, ohne Protest hinnahm.!!?* Immerhin konnte der deut-
sche Diplomat eine Aussage des Kardinals, der polnische Korridor stelle
eimmMme unmögliche territoriale Lösung dar, seinen Gunsten anführen.

Aus dem hochrangigen espräc wird eiINES eutlic. Zentrumskreise
glaubten sich In ihren Revisionsabsichten gegenüber Polen ach WI1€E VOI
VO unterstutzt Um diesem politischen Ziel auf internationalem
Parkett, das sich 1U ach der deutschen Mitgliedschaft 1 Völkerbund
auftat, grölßeren Nachdruck verleihen, sollte auch der In den
Genier Völkerbundpalast als Mitstreiter einziehen. Der vielleicht doch ei-
Wäads undilHferenzierten un: optimistischen Interpretation Steinmanns
entgingen jedoch die Bistumsgründungen In Kattowitz un Danzig, die als

114 Zu den deutschen Protesten gegenüber der 1Im Konkordat behandelten Danzıg-
und Schlesien{frage: Samerski 63), 138—-149; insgesamt ZU Polenkonkordat:
Stehlin (An: 2) 136-—-138

HIS Zu dieser Einschätzung kam uch Montenach: Bericht KONSU-
lat Gen[l, I5 Maı 1925

116 Ebd „VOL em schlenen auf deutscher Zentrumsseite üunsche CHSCICI Füh-
lungnahme zwischen Völkerbund und Vatiıkan bestehen“.

LA Vgl Steinmann: ST Samerskıi, Der geistliche Konsultor der deutschen Bot-
schaft e1im Heiligen Stuhl während der Weimarer Republik, 1n Rom Quartalschrift
1991 261-278, hier: 268-—-278

118 Bericht über ine Unterredung Steinmanns und Schreibers mıiıt Gasparrı:
Bericht der Botschaft Hl prL. 1926

119 Ebd
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eigenständige, VO Deutschland abgetrennte Diıozesen durchaus Endgülti-
1e€ sich politisch nicht ohne weıteres VOIL dengCS chufen.120 Der Stuh

deutschen arren SPaANNCH. Immerhin konnte Schreiber, der weniıge Tage
spater Gasparrı direkt auf die Beitrittsirage ansprach, eriahren, dals der

der konkreten Völkerbundidee _IHCHt mehr ablehnend gegenüber
stehe] WI1eEe in den früheren Jahren  u121, un dals er einen ino{i1fi-
jellen Beobachter hbel der Genier Organisatıon en

Insgesamt erfüllten sich die deutschen Erwartungen, die I1a  — eine
vatikanische Annäherung den Völkerbund knüpite, weder 1SC.
och politisch. ber auch auf deutscher Seite reduzierte die Westorientle -
rung der Stresemann-Ära selbst iın Zentrumskreisen das Interesse

Ostiragen un: einer aktiven des Stuhls.124 DIie internationale
Isolatıon des Deutschen Reiches, die die Römische Kurılie 1ın den ersten

Nachkriegsjahren ZU einzıgen politischen Fluchtpunkt werden liels, Wal

ach Rapallo un der außenpolitischen Anbindung den Westen längst
überwunden.!?5 Die diplomatischen Beziehungen Z gestalte -
ICH sich ın den folgenden Jahren rein kirchenpolitisch auf bilateraler Ebe-

Anschriiten der Mitarbeiter

Dr Detlev Jasper, Monumenta Germanlae Historica, Ludwigstralse 1 München

Dr. Christoph OoeSstT, Gnadenthal 1 Hünfelden

Dr. Hildegard Önig, Weilerweg 1 Esslingen
ose L61M81 ST Obermünsterstralse 1 Regensburg
Dr. Stefan Samersk , Römisches Nstıtu der Görres-Gesellschaft, Vla Sagrestla 1

120 Citta del Vaticano

Stephan Waldho{f, Frankenstralse 1 Steinheim

120 Vgl dazu: SI Samerskı (Anm 63), 153-162; Stehlin (Anm 2) 158
1L} Bericht der Botschaft Hl Stuhl, April 1926 „Man hat be1l
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